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MANAGEMENT Durch wachsende Innovationsgeschwin-digkeiten, verschärfte Wettbewerbsbedin-
gungen und veränderte Marktstrukturen 
wird Information zum wettbewerbsstrate-
gischen Faktor und die organisatorische 
Einbindung neuer Informations- und Kom-
munikationstechnik zur Aufgabe für das 
obere Management. 
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für die Unternehmensführung 
(Arnold Picot) 
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Zu diesem Thema sprach Prof. Arnold Picot anläßlich des HP-
Forums »Chancen und Risiken der Dezentralisierung-verändern 
die modernen Informationstechnologien die Entscheidungsfin-
dung im Unternehmen?« 
Für OFFICE MANAGEMENT hat er seine Ausführungen inThesen 
zusammengefaßt. 
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Moderne Informations- und Kommunikationstechnik wird nicht 
mehr ausschließlich als Rationalisierungsinstrument eingesetzt; 
immer häufiger dient sie strategischen Zielen. Über ihr Bedeu-
tung als strategisches Instrument sprach Norbert Henkel mit Nix-
dorf-Chef Klaus Luft. 
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(Michael E. Porter) 
26 
Der Einsatz neuer Informationstechnik bewirkt nicht nur eine 
Kostenreduzierung der Datenerfassung, -Verarbeitung und -Über-
mittlung - er bewirkt auch eine Veränderung des Wettbewerbs 
zwischen Unternehmen, der Branchenstrukturen und des Auf-
baus von Volkswirtschaften. 
Strategisches Management von Informationen 
(Wilfried Krüger/Peter Pfeiffer) 
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Nur eine situativ angemessene Informations- und Kommunika-
tionsstrategie kann Ausmaß und Anspruchsniveau des Technik-
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einsatzes bestimmen und Grundlage für eine differenzierte orga-
nisatorische Gestaltung des Informationsmanagements liefern. 
Die Autoren kennzeichen die Schritte zur Formulierung einer IK-
Strategie und beschreiben die organisatorische Umsetzung. 
Mehr Wachstum - mehr Wettbewerb 
(Heik Afheldt) 
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Den Märkten für Kommunikationsprodukte und -Systeme wird für 
die nächsten Jahre rapides Wachstum prognostiziert. Worin 
könnte diese »Wachstumsexplosion« begründet sein? Welche 
Argumente lassen sich für den zunehmenden Einsatz der neuen 
Techniken finden? 




»Informationstechnik - die strategische Waffe zur Erringung von 
Wettbewerbsvorteilen!« - Doch haben hohe Ausgaben für Infor-
mationstechnik unbedingt auch hohe Leistungsfähigkeit des 
Unternehmens zwingend zur Folge? 
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Auf allen hierarchischen Ebenen sehen sich Führungskräfte heute 
vor komplizierte und scheinbar schwer strukturierbare Aufgaben 
gestellt. Für eine effizientere Zeit- und Aufgabenverteilung müs-
sen typische Strukturen aufgespürt und analysiert werden. 
Neue Informations- und Kommunikationstechniken 65 
erfordern eine Umgestaltung organisatorischer 
Betreuungsaufgaben 
(Kurt Bellmann/Edgar Wittmann) 
Mit der zunehmenden Kommunikationstechnischen Büroausstat-
tung entstehen auch aktuelle organisatorische Probleme. Wer 
übernimmt die Koordination der Aufgaben zur Betreuung von 
Informations- und Kommunikationstechniken im Bürobereich? 
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Die richtige Auswahl des »Peripheriegeräts« Drucker stellt nicht 
nur einen Kostenfaktor dar, sondern nimmt auch Einfluß auf die 
organisatorische Gestaltung. Die Autorin erklärt die verschiede-
nen Drucker-Techniken und -Qualitätsmerkmale und vergleicht 
kritisch die Herstellerangaben mit den tatsächlichen Leistungen. 
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Informationstechnische Entwicklung als 
Herausforderung für die Unternehmensführung* 
I Am Anfang einer jeden Analyse von Unternehmens-führungsfragen muß die Klärung der Strategie stehen. 
Die Strategie kennzeichnet den globalen Weg, den eine 
Unternehmung im Wettbewerb zur Erreichung ihrer 
Ziele einschlägt. Nach der Strategie richtet sich die Orga-
nisation, das heißt die Gestaltung von Führung und Zu-
ständigkeiten. 
2Die informationstechnische Entwicklung erweitert die Möglichkeiten der Unterstützung von Informations-
verarbeitung und Kommunikation nachhaltig durch 
enorme quantitative und qualitative Leistungssteigerun-
gen, drastische Senkung der Kosten pro Operation, 
Miniaturisierung der Hilfsmittel und Individualisierung 
der Anwendung von Hilfsmitteln. 
3Unternehmerischer Erfolg beruht in erster Linie auf dem Erkennen und auf der Verwertung von Informa-
tionsvorsprüngen. Diese können sich auf eine vermarkt-
bare Produktidee und/oder auf die wirtschaftliche Ver-
wirklichung (Produktion, Vertrieb) einer bestehenden 
Idee beziehen. Erkennen und Verwirklichen von Ideen 
werden ihrerseits entscheidend durch Informationsverar-
beitung und Kommunikation gesteuert. 
Die informationstechnische Entwicklung verschärft somit 
die Notwendigkeit zur Auseinandersetzung mit diesen 
fundamentalen Zusammenhängen. 
4 Die erste Herausforderung für die Unternehmensfüh-rung besteht deshalb darin, die Risiken und Chancen 
der informationstechnischen Entwicklung für die Strate-
gie im Wettbewerb zu erkennen. 
5Je nach Situation, Zeitpunkt des Erkennens und Hand-lungsweise der Unternehmensführung kann die infor-
mationstechnische Entwicklung dazu beitragen, 
* die Intensität des Wettbewerbs mit vorhandenen Kon-
kurrenten zu steigern oder zu verringern, 
* die Position gegenüber Marktpartnern (Abnehmer, Lie-
feranten) zu stärken oder zu schwächen, 
* das Auftreten neuer Wettbewerber zu fördern oder zu 
behindern, 
* das Eindringen in neue Märkte zu erleichtern oder zu 
erschweren, das heißt zusammenfassend: 
* die eigene Existenzbasis im Markt zu entziehen oder 
zu verbessern. 
6Die informationstechnische Entwicklung kann somit den Erfolg der beiden klassischen unternehmerischen 
Grundstrategien »Kostenführerschaft« beziehungsweise 
»Nischenausnutzung« erheblich beeinflussen. 
7Die Umsetzung der strategischen Chancen muß bei den kritischen Erfolgsfaktoren eines Unternehmens 
Der A u t o r : Prof. Dr. A r n o l d P i c o t ist I n h a b e r des Lehr-
s t u h l s für A l l g e m e i n e u n d i n d u s t r i e l l e B e t r i e b s w i r t -
schaftslehre d e r Technischen Universität München u n d 
M i t g l i e d des H e r a u s g e b e r b e i r a t s v o n OFFICE M A N -
AGEMENT. 
ansetzen (zum Beispiel Produktqualität, Lieferzeit, indi-
viduelle Leistungen, Service). 
Die zur Erfüllung derartiger Erfolgsfaktoren erforderli-
chen Verhaltensweisen, Kooperations-, Entscheidungs-
und Wertschöpfungsprozesse sind auf ihre Unterstütz-
barkeit durch informationstechnische Hilfsmittel zu 
untersuchen und umzugestalten. Somit ergeben sich Fol-
gen für Arbeitssituation und Organisation. 
8Die zweite Herausforderung für die Unternehmens-führung besteht deshalb darin, die Konsequenzen der 
verstärkten Anwendung von Informations- und Kommu-
nikationstechnik für Führung und Organisation zu erken-
nen und im praktischen Handeln zu berücksichtigen. 
9Die verstärkte informationstechnische Durchdringung der Organisation eröffnet neuartige Chancen für 
* attraktive Formen der Arbeitsteilung, der Prozeßinte-
gration und der Kooperation, 
* flachere Hierarchien, 
* stärkere Dezentralisierung von Verantwortung, 
* mehr Flexibilität bei der Standortwahl für Arbeits-
plätze, Bereiche, Werke und Unternehmen. 
1 r|Zugleich entstehen neue Fragen, Risiken und Auf-Ugaben, von deren Lösung der Anwendungserfolg 
abhängt, etwa 
* Isolationsprobleme mit der Gefahr des Informations-
und Motivationsverlusts, 
* Erfordernis verbesserter persönlicher und sachlicher 
Faco-to-face-Kommunikation, 
* Möglichkeiten der Überforderung, 
* Notwendigkeit breit angelegter Schulung und Qualifi-
zierung aller Ebenen, 
* Abhängigkeiten von technischen und Service-Infra-
strukturen sowie von Spezialisten, 
* Probleme der Akzeptanz und das Erfordernis frühzeiti-
ger Beteiligung der Betroffenen bei Planung und Ein-
führung. 
1 *| Angesichts der beiden skizzierten Herausforderun-I gen besteht die dritte Herausforderung für die Un-
ternehmensführung darin, die eigene Kompetenz für eine 
angemessene Einbeziehung der informationstechnischen 
Entwicklung in die Unternehmensentwicklung sicherzu-
stellen. Dabei kommt es auf eine ganzheitliche Sicht des 
Managements von Information und Kommunikation im 
Unternehmen an. 
1 «^ln größeren Unternehmen kann mit dieser schwie-r i g e n Aufgabe ein institutionalisiertes Informa-
tionsmanagement auf Leitungsebene betraut werden. 
Dieses darf freilich nicht - wie heute häufig zu beobach-
ten - nur als DV- oder als organisatorisches Systemman-
agement mißverstanden werden. A r n o l d P i c o t 
^ Z u s a m m e n f a s s e n d e Thesen anläßlich des HP-Forums »Chan-
cen u n d Risiken d e r D e z e n t r a l i s i e r u n g - verändern d i e m o d e r -
n e n I n f o r m a t i o n s t e c h n o l o g i e n d i e E n t s c h e i d u n g s f i n d u n g im 
Unternehmen?« a m 3. S e p t e m b e r 1987 in Böblingen. 
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